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N Bekl ann t m a ch un g, 
betreffend die Erſatzleiſtung für die präkludirten Kaſſenweiſungen von 1835 
1 = und Darlehnskaſſenſcheine. 


Durch unſere wiederholt veröffentlichten Bekanntmachungen ſind die Beſitzer von Kaſſenanweiſungen 
von 1835 und von Darlehnskaſſenſcheinen von 1848 aufgefordert, ſolche behufs der Erſatzleiſtung an die 
Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92, oder an elne der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen einzureichen. Da deſſenungeachtet ein großer Theil vieſer Papiere nicht eingegangen iſt, ſo werden 
die Beſitzer derſelben uochmals an deren Einreichung erinnert. Zugleich werden diejenigen Perſonen, welche 
dergleichen Papiere nach dem Ablaufe des auf den 1. Juli 1855 feſtgeſetzt geweſenen, durch das Geſetz 
vom 15. April 1857 unwirkſam gemachten Präkluſivtermins au uns, die Kontrolle der Staatspapiere oder 
die Provinzial⸗, Krels⸗ oder Lokal⸗ktaſſen abgeliefert und den Erſatz dafür noch nicht empfangen haben, 
wiederholt veraulaßt, ſolchen bei der Kontrolle der Staatspapiere oder bei einer der Regierungs⸗Hauptkaſſen 
gegen Rückgabe der Ihnen erthellten Empfanzſcheine oder Beſcheide in Empfang zu nehmen. 
„Berlin, den 21, April 1863. nog Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

don Wedell., Game t. Löwe. Meine cke. 
Peerordnungen und Bekanntmachungen der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. O. 

1. Die diesjährige Aufnahme in das evangeliſche Gouvernanten-Inſtitut und 
5 Täoöochter⸗Penſionat zu Droyßig betreffend. 

In der unter der unmittelbaren Leitung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ſtehenden 
Bildungs-Anſtalt für evangeliſche Gouvernanten und Lehrerinnen an höheren Töchter⸗ 
ſchulen zu Droyßig bei Zeitz im Regierungsbezirk Merſeburg beginnt im Auguſt d. J. ein neuer Curſus, 
zu welchem der Zutritt einer Anzahl junger Damen offen ſteht. 7 

Der Curſus dauert drei Jahre. Die Entlaſſung der Zöglinge erfolgt nach einer vor einer König⸗ 
lichen Kommiſſion beſtandenen Prüfung und mit einem von der erſteren ausgeſtellten Qualificationszeugniß 
für den Beruf als Erzieherinnen und Lehrerinnen in Familien und in höheren Töchterſchulen. 

„Die Hauptaufgabe der Anſtalt iſt, für den höheren Lehrerinnenberuf geeignete evangeliſche Jungfrauen 
zunächſt in chriſtlicher Wahrheit und in chriſtlichem Leben ſelbſt ſo zu begründen, daß fie befähigt und 
geneigt werden, die ihnen ſpäter anzuvertrauenden Kinder im chriſtlichen Glauben und in der chriſtlichen 
Liebe zu erziehen. f 5 

Sodann ſollen ſie theoretiſch und praktiſch mit einer guten und einfachen Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
methode bekannt gemacht werden, in welcher letzteren Beziehung fie in dem mit dem Gouvernanten⸗Inſtitut 
verbundenen Töchter⸗Penſiouat lehrend und erziehend beſchäftigt werden. - - 

Ein befonderes Gewicht wird auf die Ausbildung in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, ſowie 
n der Muſik gelegt. N U 1 

tänden Unterricht in Geſchichte, in Literatur und in ſonſtigen zur allgemeinen Bildung gehörigen Gegen⸗ 
a feine volle Vertretung unter vorzugsweiſer Berückſichtigung der Zwecke weiblicher Bildung, 
geſucht wii Verflachung zu vermeiden und die nothwendige Vertiefung des Gemüthslebens zu erzielen 

Die Einrichtung der Anſtalt bietet zur Betheiligung an häuslichen Arbeiten, ſomeit dieſe das Gebiet 
auch der körperlichen Pflege und Erziehung angehen, Neürbnele Gelegenheit. „ } 

f ee Zöglinge zahlen eine in monatlichen Raten voraus zu entrichtende Penfion von 105 Thalern 
hrlich, wofür fie den geſammten Unterricht, volle Beköſtigung, Bett und Bettwäſche, Heizung und Be⸗ 
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leuchtung, ſowie ärztliche Pflege und Mediein für vorübergehendes Unwohlfein-frei haben. Für die An⸗ 
ſtalten iſt ein beſonderer Arzt angenommen. 

Die Meldungen zur diesjährigen Aufnahme ſind ſpäteſtens bis zum 1. Juli d. J. unmittelbar an mich 
einzureichen. Denſelben iſt beizufügen: 

1) Der Geburts- und Taufſchein, wobei bemerkt wird, daß die Aufzunehmenden das 17. Lebensjahr 

erreicht haben müſſen. 

2) Ein Zeugniß der Ortspolizeibehörde über die ſittliche Führung; ein eben ſolches von dem Ortsgeiſt⸗ 
lichen und Seelſorger über das Leben der Aspirantin in der Kirche und chriſtlichen Gemeinſchaft. 
In demſelben iſt zugleich ein Urtheil über die Kenntniſſe der Aspirantin in den chriſtlichen Religions⸗ 
wahrheiten und in der bibliſchen Geſchichte nach Maßgabe des Regulativs vom 2. Oktober 1854 
auszuſprechen. 

3) Ein Zeugniß des betreffenden Königlichen Kreis⸗Phyſikus über normalen Geſundheitszuſtand, nament⸗ 
lich daß die Bewerberin nicht an Gebrechen leidet, welche ſie an der Ausübung des Erziehungs⸗ 
und Lehrberufs hindern werden, und daß ſie in ihrer körperlichen Entwickelung genügend vorge⸗ 
ſchritten iſt, um einen dreijährigen Aufenthalt in dem Inſtitut ohne Gefährdung für ihre Geſund⸗ 
heit übernehmen zu können. 

4) Eine Erklärung der Eltern oder Vormünder, oder ſonſt glaubhaft geführter Nachweis, daß das 
Penſionsgeld von 105 Thalern jährlich auf drei Jahre gezahlt werden ſoll. 

5) Ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, aus welchem der bisherige Bildungsgang der Aspirantin zu 
erſehen und auf die Entwickelung ihrer Neigung zu dem erwählten Berufe zu ſchließen iſt. 

6) Die aus den zuletzt beſuchten Schulen und Bildungs⸗Anſtalten erhaltenen Zeugniſſe. 

7) Außerdem hat ſich die Bewerberin bei einem von ihr zu wählenden Director oder Lehrer einer 
höheren öffentlichen Unterrichts-Anſtalt, oder bei einem Königlichen Schulrath einer Prüfung zu 
unterwerfen, und ein Zeugniß deſſelben über ihre Kenntniſſe in der deutſchen, engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sprache und Literatur, ſowie in den Realgegenſtänden beizubringen. Dieſem Zeugniß find 
die ſchriftlich angefertigten und cenfirten Prüfungsarbeiten beizufügen. Hinſichtlich der erlangten 
muſikaliſchen Ausbildung genügt, wenn nicht das Zeugniß eines Muſikverſtändigen beigebracht wer⸗ 
den kann, die eigene Angabe über die ſeither betriebenen Studien. a 

Fertigkeit in den gewöhnlichen weiblichen Handarbeiten wird vorausgeſetzt. 

Jungfrauen, welchen es Ernſt iſt, in einer wohlgeordneten chriſtlichen Gemeinſchaft ſich zu einem wür⸗ 
digen Lebensberuf vorzubereiten, werden dazu in der Bildungs⸗Anſtalt zu Droyßig eine Gelegenheit finden, 
die auch weniger wohlhabenden einen lohuenden Beruf ſichert. | 

In das mit dem Gouvernanten-Inſtitut verbundene Benftonat für evangeliſche Töchter höherer 
Stände können ebenfalls noch Zöglinge vom 10. bis 16. Lebensjahre Aufnahme finden. Dieſelben ſind 
bei dem Königlichen Seminar⸗Direktor Kritzinger in Droyßig anzumelden, von welchem auch ausführliche 
Programme über das Penſionat bezogen werden können. 

Das neu ausgegebene Programm lautet: In Verbindung mit dem zu Droyßig von des verewigten 
Herrn Fürſten von Schönburg⸗Waldenburg Durchlaucht geſtifteten evangeliſchen Lehrerinnen⸗Seminar und 
der Bildungs-Anftalt für Gouvernanten beſteht eine Erzi eehungs-Anſtalt für evangeliſche Töchter 
höherer Stände. 

Die vereinigten Schul- und Erziehungs-Anftalten ſtehen unter der unmittelbaren Leitung und Aufſicht des 
Königlich Preußiſchen Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten in Berlin. 

Die Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter ift auf höchſtens 50 Stellen berechnet. 

Aufgenommen können werden evangeliſche Kinder vom zehnten bis ſechszehnten Lebensjahr. 

Die Aufnahme findet in der Regel zu Oſtern und Anfang September eines jeden Jahres ſtatt. 
Ausnahmen ſind in dazu geeigneten Fallen zuläſſig. Der Abgang eines Zöglings iſt ein Vierteljahr vorher 
der Seminar⸗Direktion anzuzeigen. 

Bei der Anmeldung iſt ein ärztliches Zeugniß über den Geſundheitszuſtand des Kindes beizubringen, 
in welchem namentlich beſcheinigt wird, daß das Kind nicht an Krämpfen leldet, ſowie die natürlichen 
Blattern überſtanden hat, oder mit Schutzblattern geimpft iſt. n 

Das Penſionsgeld beträgt, ärztliche Behandlung und Medizin in Krankheitsfällen eingeſchloſſen, jähr⸗ 
lich 205 Thaler Preuß. Courant, die in vierteljährlichen Raten pränumerando zu zahlen ſind. Zeitweiſe 
Abweſenheit aus der Anſtalt entbindet nicht von der Zahlung der Penſion. Beſonders berechnet wird nur 
die Beſorgung der Leibwäſche; Bett und Bettwäſche wird von der Anſtalt geliefert. 
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Die Kinder wohnen, in Familiengruppen vertheilt, unter ſteter Aufſicht des Lehrerperſonals und der 
Gouvernanten in dem zweckmäßig eingerichteten, frei gelegenen Anſtaltsgebäude. 

Der Flecken Droyßig, Reſidenz des Prinzen von Schönburg⸗Waldenburg Durchlaucht, liegt im Kreis 
Weißenfels, Reglerungsbezirk Merſeburg, Provinz Sachſen, nahe bei Zeitz. Der Ort iſt von den Eiſen⸗ 
bahn⸗Statlonen Naumburg, Weißenfels und Zeitz leicht zu erreichen. 

Die Hügelkette, welche hier bezinnt und ſich weiterhin zum Thüringer Wald erhebt, iſt mit frucht⸗ 
baren Feldern und reichem Laubwald bedeckt und von dem nahen, lieblichen Elſterthal durchſchnitten. Die 
Luft iſt rein und ſtärkend, die Geſundheitsverhältniſſe des Orts find überhaupt günſtig. 

Der Garten der Anſtalt, der Fürſtliche Schloß⸗Park, ſowie die unmittelbar an dle Anſtalt ſich an⸗ 
ſchließenden Waldpartien, eine stundenlange Linben⸗Allee, ein für das Inſtitut eingerichtetes Flußbad, 
Turnübungen, verbunden mit der ländlichen Stille, bieten der körperlichen Entwickelung jede wünſchens⸗ 
werthe Unterſtützung. Aerztliche Hülfe wird von dem im Orte wohnenden Anſtalts⸗Arzt geleiſtet. 

Die Beſpeiſung in der Anſtalt iſt überall einfach und reichlich. 

Das Penſionat, wie die übrigen Erziehungs⸗ und Schul-Anſtalten in Droyßlig, verfolgen, dem Willen 
ihres verewigten Stifters entſprechend, eine entſchieden evangeliſch⸗chriſtliche Richtung. 

Die in demſelben durch Erziehung und Unterricht angeftrebte Bildung ſoll die eigenthümlichen Be⸗ 
dürfniſſe des weiblichen Gemüths⸗ und Gelſteslebens mit aller Umſicht berückſichtigen und darum und zugleich 
in die reiche Sphäre des weiblichen Berufs für das Reich Gottes einführen. Nicht der Schein der 
Wiſſenſchaft, noch die glänzende, inhaltloſe Form, nicht ein abſtractes oder weichliches, den heiligen Orb- 
nungen Gottes entfremdetes Leben ſoll angeſtrebt werden; ſondern eine bei aller Berückſichtigung der 
Schranken der welblichen Natur gründliche Bildung, und ein Leben, welches in einer aus innerer Wahrheit 
hervorblühenden edlen Form lebenskräſtig und opferfähig an Familie, Vaterland und Kirche mit klarer 
Erkenntniß, mit warmer, dankbarer Liebe ſich anſchließt und in deren Arbeit und Förderung mit freudiger 
Hingabe eingeht. So wird biefe Bildung, wie hoch ſie auch das Gute in dem Fremden achtet und ſich 
aneignet, in ihrem innerſten Weſen eine deutſche blelben und die Tradition des edlen deutſchen Frauen⸗ 
charakters in feiner Tiefe, Einfachheit und Thatkraft bewahren. 

Die Erziehung, auf dem Wort Gottes ſicher ruhend, ſoll das ganze Leben des Kindes in den Kreis 
der Heiligung ziehen, ihm eine Gehülfin zur Erlangung eines Undlichen, freudigen und frommen Geiſtes werden. 

Diefes Beſtreben findet feine Unterlage und Pflege in den gemeinſamen Morgen- und Abend⸗Andachten, 
in der Unterweiſung im Worte Gottes, in der Beauſſichtigung und Leitung, die in demſelben Sinn von 
den Lehrerinnen und Gouvernanten geübt wird, endlich in den Gottesdienſten, an denen die Anſtalten 
Thell nehmen. 

Dazu tritt die reiche und fruchtbare Uebung gegenſeitiger Hülfe und Liebe, welche das gemeinſame 
Leben der Zöglinge fordert und mit ſich bringt. f 

Der Unterricht wird fo ertheilt, daß er zugleich die Zucht des Geiſtes an dem ganzen Menſchen üben 
kann. In äußerlicher Beziehung wird bemerkt, daß für fähige Zöglinge von der Selecta des Penſionats 
aus der Eintritt in das Gouvernanten⸗Inſtitut ohne beſondere Prüfung geſtattet wird. 

Die kleine Zahl der Zöglinge, wie die Fülle der erziehenden Kräfte geſtatten es, etwaigen Verirrungen 
und Einſeitigkeiten vorzubeugen, wie ſie wohl ſonſt bei einer Anſtalts⸗Erzlehung hervortreten. Es ſoll hier 
die einzelne Perſönlichkeit in ihrer eigenthümlichen Entwickelung volle Aufmerkſamkeit und Berückſichtigung 
finden, wle das elterliche Haus fie übt; zugleich aber auch das Bewußtſein der Gemeinſchaft geweckt und 
geſtärkt werden. 

Die äußere Geflaltung des Lebens ſoll wahr und einfach ſein, und die Sitte derjenigen gleichen, die 
von der edlen deutſchen Familie dargeſtellt wird. 

: Die Kleldung iſt möglichſt einfach zu halten. Die Turnübungen machen auch einen Turnanzug nöthig, 
zer indeß am Ort leicht beſchafft werden kann. Sämmtliche Wäſche ꝛc. muß gezeichnet ſein. An Servietten 
iſt J Dutzend, an Handtüchern eben ſo viel mitzubringen. 

. Was den Unterricht betrifft, ſo ſoll ſich derſelbe von den Elementarſtufen bis zu dem Ziel einer wohl⸗ 
eingerichten höheren Töchterſchule erſtrecken. Daß in Auswahl und Behandlung des Unterrichtsſtoffes 
wiſſenſchaftliches Scheinwefen ebenſo ausgeſchloſſen iſt, wie der chriſtlichen Unterweiſung überall eine maß⸗ 
gebende Stellung eingeräumt wird, erhellt aus dem früher Geſagten. 1 

Die herzliche, klare Aneignung des Heils in Chriſto Jeſu, wie ſie dem Kind in der heiligen Taufe 
verſiegelt iſt, bleibt der oberſte Zweck des Religions⸗Unterrichts. 
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In das kirchliche Bekenntniß wird durch den Unterricht nach dem Lutheriſchen Catechismus eingeführt; 
der Confirmanden⸗Unterricht und die Einſegnung kann ſeitens des Orts⸗Geiſtlichen erfolgen. 7 

Die Beziehungen zur äußeren und inneren Miſſion fehlen nicht, ſo daß nach allen Seiten hin ein 
lebendig chriſtlich⸗kirchliches Bewußtſein und Gemeindeleben angebahnt wird. 

Der Unterricht, beſonders in der vaterländiſchen Geſchichte und Literatur, ſoll in die lebendige Ge⸗ 
meinſchaft mit Fürſt und Volk, mit dem Vaterlande und ſeinen Gütern, mit - feiner Vergangenheit und 
Gegenwart einführen. Vorzugsweiſe ſollen die Schätze der Literatur, in dem Licht des Evangeliums be⸗ 
trachtet und nach dem Bedürfniß der weiblichen Eigenthümlichkeit ausgewählt und behandelt, den Töchtern 
ein reicher Quell von Erquickung, Läuterung und Kräftigung für Geiſt, Gemüth und Geſchmack werden. 

In ähnlicher Weiſe ſoll dem weiblichen Weſen der Unterricht im Geſang und Klavierſpiel dienen. 
Derſelbe bildet einen integrirenden Theil des Geſammt⸗Unterrichts. 

In der engliſchen und franzöſiſchen Sprache und Literatur ſoll fehlerfreier ſchriftlicher Ausdruck und 
Verſtändniß der proſaiſchen, ſowie der leichteren poetiſchen Stücke unter allen Umſtänden erreicht werden. 
Dazu kommt die Converſation in beiden Sprachen. Der Unterricht wird durch National⸗Fehrerinnen mit beſorgt. 

Alle übrigen Unterrichtsfächer finden ihre angemeſſene Vertretung. x 

An dem Penſionat arbeiten vier Lehrer und ſechs Lehrerinnen; die häuslichen Arbeiten der Penfionaire 
werden von den älteren Zöglingen des Gouvernanten⸗Inſtituts überwacht und geleitet. 1 

Die Anmeldungen zur Aufnahme von Töchtern in die Erziehungs⸗Anſtalt zu Droyßig ſind portofrei 
an die Seminar⸗Direktion zu richten; von Seiten derſelben wird auch die Correſpondenz über die Zöglinge 
mit den Angehörigen unterhalten werden. Berlin, den 24. April 1867. 1 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten. 
ad Nr. 6079. U. f In Vertretung: (gez.) Lehnert. ' 

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Herren Directoren und Rectoren der höheren öffentlichen Unterrichts⸗Anſtalten im dieſſeitigen Regierungs⸗ 
bezirk ſich werben geueigt und bereit finden laſſen, ſich der Prüfung von Bewerberinnen um die Aufnahme 
in das Gouvernanten⸗Inſtitut zu Droyßig zu unterziehen. f 

Frankfurt a. O., den 6. Mai 1867. mad i 

II. Die Großherzoglich Badiſche und die dieſſeitige Staats⸗Regierung find übereingekommen, daß 
fortan die Angehörigen des einen Staates, wenn ſie in dem andern Staate ein Gewerbe im Umherziehen 
betreiben wollen, nur die nämlichen Vorbedingungen zu erfüllen haben, und bei dem Betriebe des Gewerbes 
nur denſelben Beſchränkungen unterliegen, wie die eigenen Angehörigen dieſes andern Staates, mit der 
Maaßgabe, daß hinſichtlich der in belden Staaten für den Gewerbebetrieb im Umherziehen erforderten 
perſönlichen Qualifikation die Beibringung eines ſchon von der zuſtändigen Heimathsbehörde für die Aus⸗ 
übung des betreffenden Gewerbes im Heimathsſtaate ſelbſt ertheilten Gewerbeſcheines, beziehungsweiſe 
Haufir⸗Ausweiſes, genügen und von der Beibringung weiterer Nachweiſe über den Leumund, Unbeſcholten⸗ 
heit des Rufs u. ſ. w. entbinden ſoll. a 1s 25 

Dieſe Uebereinkunft iſt gegenüber den Badiſchen Unterthanen mit Beachtung nachſtehender Geſichts⸗ 
punkte ſofort zur Ausführung zu bringen. 5 a An 3 

Badiſche Unterthanen, welche in unſerm Verwaltungs bezirte einen geſetzlich zuläſſigen Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherziehen beginnen wollen und für dieſen die Ertheilung eines Gewerbeſcheins beantragen, 
haben zwar der Schlußbeſtimmung im §. 12 des Hauſir⸗Regulativs vom 28. April 1824 gemäß, gleich 
den Inländern, den im §. 11 zu 1, 2 und 3 a. a. O. vorgeſchriebenen perſönlichen Erforderniſſen zu 
genügen. Hinſichtlich des dort unter Nr. 1 erforderten Nachweiſes der Unbeſcholtenheit ſoll aber die 
Vorlegung eines für den Hauſirbetrieb im Großherzogthum Baden von dem zuſtändigen Bezirks⸗Amte 
ertheilten Hauſir⸗Ausweiſes die Badiſchen Unterthanen von der Beibringung weiterer Nachweiſe über 
den Leumund, Unbeſcholtenheit u. ſ. w. entbinden. 

2. In Betreff des Umfangs der gewerblichen Befugniſſe, welche durch die Löſung eines Gewerbe⸗ 
ſcheins erlangt werden, ſollen die Badiſchen den dieſſeitigen Unterthanen gleich ſtehen Demzufolge ſind 
ihnen, wie den Inländern. Gewerbeſcheiue zum Haufirem nicht blos auf Wochenmarkts⸗ Artikel, ſondern 
auch auf andere Warzen der Kategorien, welche nach den Beſümmungen im §. 14 a. a. O. zu den Gegen⸗ 
ſtänden des in Preußen überhaupt zuläſſigen Hauſirhandels gehören, zu ertheilen. Imgleichen ſollen fie 
Gewerbeſcheine zu Dienſtleiſtungen und Schauſtellungen im Umherziehen in den durch die 88. 17 bis 19 
a. a. O. beſtimmten Umfange unter gleichen Vorausſetzungen und Bedingungen, wie die Inländer, erhalten. 
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3. Rückſichtlich der Ausdehnung der von der Königlichen Regierung zu Sigmaringen an Badiſche 
Unterthanen ertheilten Gewerbeſcheine auf unſern Verwaltungsbezirk iſt der Circular⸗Erlaß vom 7. März 
1858 maaßgebend. Die Vorausſetzungen, unter welchen nach dem Circular⸗Erlaſſe vom 23. Juli 1858 die 
von jener Regierung in Folge beſonderer Ermächtigung, abweichend von den allgemeinen Vorſchriſten der 
88. 12, 14 und 17 des Hauſir⸗Regulativs, ertheilten Gewerbeſcheine auf unſern Verwaltungsbezirk nicht 
ausgedehnt werden ſollen, treffen bei den für Badiſche Unterthanen ausgefertigten Gewerbeſcheinen 
fortan nur noch in Anſehung der Gewerbeſcheine zum Hauſirhandel mit ledernen Handſchuhen, Hoſenträgern 
und underen feinen Lederwagren, mit gewirkten Teppichen oder mit ſolchen Regen⸗ und Sonnenſchirmen, deren 
Ueberzug aus Seide beſteht, ſowie zum Repariren von Sonnen⸗ und Regenſchirmen im Umherziehen zu. 
Denn von den, in jenem Erlaſſe bezeichneten Gegenſtänden gehören diejenigen Regen- und Sonnenſchirme, 
welche mit anderen als ſeidenen Stoffen überzogen ſind, imgleichen die Bürſtenbinder und Siebmacher⸗ 
Waaren, die mechaniſchen, mathematiſchen, optiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente und dle Lumpen zu 
den Artikeln, deren Feilbieten oder Aufkauf im Umherziehen nach 88. 14 und 15 a. a. O. ben Juländern, 
mithin auf Grund der vorliegenden Uebereinkunft auch den Badiſchen Unterthanen überall zu geſtatten iſt. 

4. Die geſetzliche Steuer für die Eriaubnif zum Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen iſt von 
den Badiſchen Unterthanen in gleichem Betrage, wie von den Juländern, zu entrichten. Die beſtehenden 
Vorſchriſten wegen Ertheilung von Gewerbeſcheinen zu ermäßigten Steuerſätzen (Regulativ vom 4. Dezem⸗ 
ber 1836, Anweiſung vom 29. September 1861, Centralblatt Seile 358) finden auf die Gewerbeſcheine 
für Badiſche Unterthanen ebenſo, wie auf die Gewerbeſcheine für Preußiſche Unterthanen Anwendung. 

Iſt einem Badiſchen Unterthan durch einen von der Königlichen Regierung in Sigmaringen aus⸗ 
gefertigten Gewerbeſchein geſtattet, ein ſteuerpflichtiges Gewerbe im Umherziehen innerhalb der Hohen⸗ 
zollernſchen Lande zu betreiben, dann hat derſelbe, wenn er dieſes Gewerbe auch in einem andern Theile 
der Monarchie ausüben will, für die zu ſolchem Zwecke erforderliche Ausdehnung des Gewerbeſchelns, 
gleich einem Inländer, denjenigen Betrag der Gewerbeſteuer nachzuzahlen, um welchen die in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen für den Gewerbeſchein bereits entrichtete Steuer geringer iſt, als der für die übrigen 
Theile der Monarchie vorgeſchriebene Steuerſatz. 5 Army} 

6. Soweit die Vorausſetzungen in Betracht kommen, unter welchen auf Grund der Zollvereins⸗Ver⸗ 
träge Gewerbetreibenden aus einem der Zollvereine⸗Staaten und den in deren Dienſten ftehenden Reiſenden 
in Preußen das Suchen von Waarenbeſtellungen und der Ankauf frachtweiſe zu beſördernder Waaren im 
Umherztehen, ohne Entrichtung einer Abgabe hierfür, geſtattet werden ſoll, iſt durch die vorliegende Ueber⸗ 
einkunft nichts geändert. a 0 ! 

Außerdem wird auf nachſtehende Erklärung des Großherzoglich Badiſchen Miniſterlums der auswärtigen 
Angelegenheiten hingewieſen, nach welcher auch die dieſſeitigen Unterthanen, wenn ſie in dem Großherzog 
thum ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, für dieſen Betrieb nur die nämlichen Vorbedingungen 
zu erfüllen haben, wie die Inländer. Frankfurt ar O., den 5. Mai 1867. 

Miniſtertal⸗Erklärung. Nachdem die Großherzoglich Badiſche und die Königlich Preußiſche Regierung 
übereingekommen find, daß fortan die Angehörigen des einen Staates, wenn ſie in dem andern Staate ein 
Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, nur die nämlichen Vorbedingungen zu erfüllen haben, und bei 
dem Betriebe des Gewerbes nur denſelben Beſchränkungen unterliegen, wie die eigenen Angehörigen dieſes 
andern Staates, mit dem Zuſatze, daß hinſichtlich der in beiden Staaten für den Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen erforderten perſönlichen Qualifikation die Beibringung eines ſchon von der zuſtändigen Heimaths⸗ 
behörde für dle Ausübung des betreffenden Gewerbebetriebs im Heimathsſtaate ſelbſt ertheilten Gewerbe⸗ 
ſcheins bezlehungsweiſe Hauſir⸗Ausweiſes genügen und von der Beibringung weiterer Nachweise über den 
Leumund, Unbeſcholtenhelt des Rufs u. ſ. w. entbinden ſoll, ſo wird dieſe, beiderſeits ſechs Monate vor Ab⸗ 
Si des Kalenderjahres kündbare Uebereinkunft von Seiten der Großherzoglich Baviſchen Regierung hier⸗ 
Groh genehmigt. Karlsruhe, den 28. April 1866. 

roßherzoglich Badiſches Miniſterium des Großherzoglichen Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten. 

m (L. S.) gez. Edelsheim. 1 

1850 üb Polizei⸗Straf⸗Verordnung. Auf Grund der 88. 6 h. und 11 des Geſetzes vom 11. März 

50 über die Polizei⸗Verwaltung (Geſetz Sammlung de 1850 Seite 265) werden über die Aneignung 
und Abfuhr von aufgearbeitetem Holze, welches aus fremden Forſten erworben ift, folgende polſzeiliche 
Verordnungen für die Forſten im biefigen Regierungsbezirk getroffen: 1. die forſtpolzeilichen Beſtimmungen 
ir 33 ad 2, der Verordnung vom 25. Dfteber 1851 (Amtsblatt de 1851 Nr. 46), vom 4. September 
865 (Amtsblatt de 1865 Nr. 38) werden hiermit aufgehoben. 2. Wer aufbercitetes Holz aus einem 
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fremden Walde durch Kauf oder auf Grund eines anderen Rechtstitels erwirbt, darf, wenn nicht durch die 
Verkaufsbedingungen oder in ſonſtiger Weiſe etwas anderes beſtimmt worden iſt: a. ſich das Holz nicht 
eher aneignen, als bis ihm von dem Waldeigenthümer oder deſſen Vertreter ein Holz⸗Anweiſe⸗ oder Ver⸗ 
abfolgungszettel über das zu empfangende Holz ausgehändigt iſt, welcher mit Quittung über den zu zah⸗ 
lenden Betrag, oder der Bemerkung verſehen iſt, daß das Holz unentgeldlich zu empfangen iſt, b. das 
Verladen oder die Abfuhr des Holzes nur nach erfolgter Abgabe jenes Zettels (sub a.) an den die Auf⸗ 
ſicht führenden Forſtbeamten und nach deſſen Anwelſung bewirken, e. Holz, deſſen Art, Standort oder 
Nummer mit den diesfälligen Angaben auf dem Verabfolgezettel nicht übereinſtimmt, niemals an ſich neh⸗ 
men, und muß d. die Abfuhr des angewleſenen Holzes innerhalb der bei dem Verkauf oder der Ueber⸗ 
weiſung beſtimmten Abfuhrszeit bewirken, und im Mangel einer ſolchen, 8 Wochen von dem Tage ab, an 
welchem das Holz verkauft, oder von welchem die Benachrichtigung datirt iſt, daß das Holz zur Abfuhr 
bereit ſtehe. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit 15 Sgr. bis 10 Thaler Strafe 
geahndet. e. Iſt die Abfuhr in der add d. beſtimmten Zeit nicht erfolgi, fo kann der Waldelgenthümer die 
Aufforderung zur Abholung nach je 4 Wochen wiederholen, und es tritt bei jeder fruchtlos erfolgten Auf⸗ 
forderung die neue Beſtrafung nach den vorſtehend angegebenen Sätzen ein. 
Frankfurt a. O., den 4. Aprii 1867. 

IV. Nachdem zufolge Erlaſſes des Königlichen Ober⸗Präſidiums für Schleswig⸗Holſtein die Reiſen⸗ 
ren der Handlungshäuſer und Fabrikauten, welche in den alten Preußischen Provinzen und den übrigen 
neu einverleibten Ländern außer Schleswig⸗Holſtein domlcilirt find, zum Probenhandel in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zugelaſſen worden find, ohne dafür die in der Verordnung vom 24. Oktober 1837 vorgeſchriebene 
Recognition entrichten zu müſſen, find wir mittelft Miniſterial⸗Erlaſſes vom 11. d. Mts. ermächtigt, auch 
den in Schleswig⸗Holſtein wohnhaften Kaufleuten und Fabrikanten, beziehungswelſe den ausſchließlich in 
deren Dienſte ſtehenden Handlungsgehülfen, falls dieſelben durch ein vorſchriftsmäßiges Atteſt ihrer Orts⸗ 
obrigkeit über ihre Qualität und ihr Wohlverhalten ſich ausweiſen, in Gemäßhelt des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 7. Juni 1831, der Anweiſung vom 29. September 1861 und des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 29. Sep⸗ 
tember 1865 ſteuerfreie Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen nach Proben oder Muſtern 
ſowie zum Aufkauf von Waaren behufs des Wiederverkaufs, welche letztere ſie jedoch nur zum Zweck der 
Weiterbeförderung nach dem Beſtimmungsorte mit ſich führen dürfen, für den gefammten Umfang der Preu⸗ 
ßiſchen Monarchie bis auf Weiteres zu ertheilen. Dies bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Frankfurt a. O., den 30. April 1867. 


Perſon al⸗ Chronik. 

Der bisherige Pfarrer zu Groß⸗Muckrow, Discefe Lübben, Julius Ferdinand Eccius, ft zum Pfarr⸗ 
adjuncten cum spe succedendi zu Sammenthin, Diöceſe Arnswalde, beſtellt worden. 

Der bisherige Hülfsprediger Johannes Schröder iſt zum Diakonus zu Seelow, Diöcefe Frank⸗ 
furt a. O. II., beſtellt worden. 

Der Apotheker Wilhelm Janowsky hat die privilegirte Apotheke zu Buckow käuflich erworben. 

Der Apotheker Guſtav Ferdinand Rauſch hat die Verwaltung der Bahn'ſchen Apotheke in Fürſten⸗ 
berg übernommen. 

Für den vierten ländlichen Bezirk des Kreiſes Sorau iſt der Bauergutsbeſitzer Moritz Rothe zu 
Waltersdorf als Schiedsmann gewählt und beſtätigt worden. 

Der e Schmieden zu Sorau ift vom 1. Juni er. ab in gleicher Eigenſchaft nach 
Poſen verſetzt. 
Perſonal⸗Veränderungen im Bezirke der Königlichen Ober-Boft-Direction zu Frank⸗ 

furt a. O. für den Monat April 1867. 

Es ſind verſetzt: der Poſt⸗Commiſſarius Marſchall von Biberſtein von Cottbus nach Cüſtrin, der 
Poſt⸗Expedient Thenen von Liegnitz nach Frankfurt a. O. und der Poſt⸗Expediteur Schneider von Müll⸗ 
roſe nach Frankfurt a. O., Lebuſer Vorſtadt; angeſtellt: der inv. Grenadier Danke als Packetbeſteller in 
Frankfurt a. O. und der Milltair⸗Invalide Schrobbach als Bureaudiener in Zilelenzig. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(1) Bekanntmachung. Mit dem 1. April dieſes Jahres iſt das auf Grund des ſiebenten Titels 
des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 abgeänderte Statut des Brandenburg ⸗Pommer'ſchen 
Knappſchafts⸗Vereins vom 18. Februar d. Is. in Kraft getreten, was hierdurch mit dem Bemerken zur 
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Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß Statutsexemplare in der Regiſtratur des unterzeichneten Ober⸗ 
bergamts und bei dem Vorſtande des Vereins zu Neuſtadt⸗Eberswalde zur Einſickt ausliegen. 
Halle, den 7. Mai 1867. Königliches Oberbergamt. 
(2) Bekanntmachung. Nachſtehende Verlelhungsurkunde: „Auf Grund der am 28. Juli 1865 prä⸗ 
ſentirten Muthung und des am 14. Oktober 1865 präſentirten Antrages auf Erweiterung des Feldes der⸗ 
ſelben gemäß 8. 215 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 und in Folge der notariellen 
Ceſſion vom 27. September 1866 wird den Bergwerksbeſitzern W. Eiſenmann zu Berlin und C. Bayer 
zu Wrietzen a. O., dem Rittergutsbeſitzer Alexander von Pfuel zu Jahnsfelde, dem Rittergutsbeſitzer Guſtav 
von Pfuel zu Wilkendorf, dem Rittergutsbeſitzer und Legatlonsrath R. von Pfuel in Gielsdorf, Gutsbeſitzer 
Albert Debme zu Berlin und dem Fabrilbeſitzer Paul Steinbock zu Sandower Papiermühle unter dem 
Namen „Mozart“ das Bergwerkseigenthum in dem Felde, deſſen Begrenzung auf dem heute von uns be⸗ 
glaubigten Sttuatiousriſſe mit den Buchſtaben: LMI K L bezeichnet iſt, und welches — einen Flächenin⸗ 
halt von 499,997 O.⸗Ltr., geſchrieben: Vierhundertneunundneunzigtauſendneunhundertſiebenundneunzig Qua⸗ 
dratlachtern umfaſſend — in der Gemeinde Sandow im Kreiſe Sternberg des Reglerungsbezirks Frank⸗ 
furt a. O. im Oberbergamtsbezirke Halle gelegen iſt, zur Gewinnung der in dem Felde vorkommenden Braun⸗ 
kohlen hierdurch verliehen,“ urkundlich ausgefertigt am heutigen Tage, wird mit dem Bemerken, daß der 
Situations riß im Büreau des Königlichen Revlerbeamten zu Fürſtenwalde zur Einſicht offen liegt, unter Verwei⸗ 
fung auf die $$. 35 und 36 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. Halle, den 16. April 1867. 0 Königliches Oberbergamt. 
(3) Bekanntmachung. Nachſtehende Verleihungsurkunde: „Auf Grund der am 15. Juli 1865 prür 
ſentirten Muthung und des am 14. Oktober 1865 präſentirten Antrages auf Erweiterung des Feldes der 
ſelben gemäß 8. 215 des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 und in Folge der notariellen Ceſ⸗ 
fion vom 27. September 1866 wird den Bergwerksbeſitzern W. Eiſenmann zu Berlin, C. Bayer zu 
Wriezen a. O., dem Rittergutsbeſitzer Alexander von Pfuel zu Jahnsfelde, dem Rittergutsbeſitzer Guſtav 
von Pfuel zu Willendorf, dem Nittergutsbeſitzer und Legationsrath R. von Pfuel zu Gielsdorf, dem Guts⸗ 
beſitzer Albert Oehme zu Berlin und dem Fabrikbeſitzer Paul Steinbock zu Sandower Papiermühle unter 
dem Namen Steinbock“ das Bergwerkseigenthum in dem Felde, deſſen Begrenzung auf dem heute von 
uns beglaubigten Situationsriſſe mit den Buchſtaben A B O D E F G H A bezeichnet iſt, und welches 
D einen Flächeninhalt von 489,529 Q.⸗Ltr., geſchrieben: Vierhundertneunundachtzigtauſendfünfhundertneun⸗ 
undzwanzig Quadratlachtern umfaſſend — in der Gemeinde Sandow im Kreiſe Sternberg, des Regie⸗ 
rungsbezirks Frankfurt a. O. im Oberbergamtsbezirke Halle gelegen iſt, zur Gewinnung der in dem Felde 
vorkommenden Braunkohlen hierdurch verliehen“ urkundlich ausgefertigt am heutigen Tage, wird mit 
dem Bemerlen, daß der Situationsriß im Büreau des Königlichen Revierbeamten zu Fürſtenwalde zur Eins 
ſicht offen Liegt, unter Verweiſung auf die 88. 35 und 36 des allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. f 
Halle, den 16. April 1867. f f . Königliches Oberbergamt. 
(4) Bekanntmachung. Während der Dauer der allgemeinen Ausſtellung in Paris werden Extrazüge 
von Berlin nach Paris und zurück abgelaſſen, mit welchen Reiſende ausſchließlich in II. und III. 
Wagenklaſſe zu ermäßigten Preiſen befördert werden. Bis zum Eintritt eines weiteren Bedürfniſſes wird 
mit dem 17. Mai cr. beginnend, an jedem Freitage früh 8 ½ Uhr ein Extrazug von Berlin auf dem 
Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Bahnhofe abfahren und Sonnabends Nachmittags 2 Uhr in Paris 
eintreffen. Die Rückfahrt des Exlrazuges von Paris nach Berlin erfolgt mit dem 22. Mai er. beginnend, 5 
an jedem Mittwoch Nachmittags 2 Uhr, Ankunft in Berlin Donnerſtags Abends 9 Uhr 25 
Minuten. Billets zu dieſen Extrazügen, zur Hin⸗ und Rückreiſe gültig, werden auf den dieſſeitigen 
Stationen Eydtkuhnen, Inſterburg, Königsberg, Elbing, Danzig, Otloczyn, Bromberg, Kreuz, Landsberg und 
derne für die II. Wagenklaſſe zu 25 Thlr. 26 Sgr. und für die III. Wagenklaſſe zu 18 Thlr. 26 Sgr. 
Abgangabt werden. Auf jedes Billet wird ein Freigewicht von 50 Pfund gewährt. Die Billets find vor 
va des Zuges in der Billet⸗Expedition der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn zu Berlin ab⸗ 
benen zu laſſen. Die Billets haben 30 Tage Gültigkeit und können zur Rückfahrt nur zu 
einem der Extrazüge innerhalb dieſer Zeit benutzt werden. Eine Unterbrechung der Reiſe iſt 
Bin auf der Hin⸗ noch auf der Rücktour geſtattet. Vor Antritt der Rückreiſe muß jedes Billet 
n Paris abgeſtempelt werden. Zur Bequemlichkeit der Reiſenden wird bei der Hinreiſe in 
Braunſchweig bei einem halbſtündigen Aufenthalte Mittageſſen bereit geſtellt. Wer von demſelben 
Gebrauch machen will, hat bei dem Einnehmer in Berlin oder Magdeburg eine Marke a 15 Sgr. zu 
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löſen. Eine gleiche Einrichtung iſt für die Rückreiſe in Minden getroffen. Die Marken zu dieſem 
Eſſen werden während der Fahrt zwiſchen Cöln und Düſſeldorf vom Zugführer verkauft. Etwaige Aen⸗ 
derungen in den Abfahrtstagen, ſowie die Beendigung der Fahrten werden öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den. Für die Tour von den vorgenannten Oſtbahn⸗Statſonen bis Berlin werden an die Reiſenden, welche 
ein Billet Berlin — Paris ıdfen, Reteurbillets mit Omschentlicher Gültigkeit für die zweite Wagen⸗ 
klaſſe zu dem einfachen Courierzugpreiſe und für die dritte Wagenklaſſe zu dem einfachen Perſonenzugpreiſe 
vom 15. d. Mts. ab verausgabt werden. Die Fahrt bis Berlin kann mit jedem beliebigen Zuge, welcher 
die betreffende Wagenklaſſe führt, augetreten werden, auch kann die Fahrt unterwegs beliebig unterbrochen 
werden. Es iſt jedoch in ſolchen Fällen dem Stations⸗Vorſteher vor der Weiterfahrt des Zuges von der 
Unterbrechung der Fahrt Mittheilung zu machen und das Billet vor Wiederantritt der Fahrt zur Legali⸗ 
firung vorzulegen. An Freigewicht werden ebenfalls 50 Pfund Gepäck auf jedes Billet berechnet. Für 
ie Beförderung feiner Perſon und ſeines Gepäcks vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen nach dem Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Bahnhofe zu Berlin, ſowie für die Weiterexpedirung ſeines Gepäcks von Berlin nach 
Paris hat jeder Baffagter ſelbſt zu ſorgen. 0 8 u mrad 

n Bromberg, den 4. Mai 1867. Königliche Direktion der Oſtbahn. 

(8) Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Während der Dauer der allgemeinen Ausſtellung 
in Paris werden Extrazüge von Berlin nach Paris und zurück abgelaſſen, mit welchen auschließlich 
Reiſende in II. und III. Wagenklaſſe zu ermäßigten Preifen befördert werden. 

Bis zum Eintritt eines weiteren Bedürfniſſes wird, mit dem 17. Mai er. beginnend, an jedem Frei⸗ 
tage früh 8 ½ Uhr ein Extrazug von Berlin abfahren und Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in Paris eintreffen. 

Die Rückfahrt des Extrazuges von Paris nach Berlin erfolgt, mit dem 22. Mai er. beginnend, an 
jedem Mittwoch Nachmittag 2 Uhr, Ankunft in Berlin Donnerſtag Abends 9 Uhr 25 Minuten. 
Zu dieſen Extrazügen werden auf unſeren Stattonen Frankfurt a. O., Guben, Sorau, Liegnitz, 
Breskau, Görlitz, Lauban und Hirſchberg Billets 1 f 3 

Berlin⸗Paris und zurück in II. Wagenklaſſe à 25 Thlr. 26 Sgr., 

vümmlig 1 in III. Wagenklaſſe & 18 Thlr. 36 Sgr. 9.1440 
ſowie zum Anſchluß an 2 Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe für die dieſſeltige Eiſenbahn, die 
Erſteren zum einfachen Prelſe für Schnellzugbillets, die Letzteren zum einfachen Preiſe für Perſonenzug⸗ 
billets ausgegeben. f W e ee un; 

Die Extrazugbillets Berlin⸗Paris haben 30 Tage, die für die dieſſeitige Elſenbahn auszugebenden Retour- 
billets, welche überhaupt nur bei gleichzeitiger Löſung eines Extrazugbillets Berlin⸗Paris verabfolgt werden, 
dagegen 6 Wochen Gültigkeit und ſind auf beide 50 Pfund Freigepäck geſtattet. Die Extrazugbillets 
können zur Ruckfahrt nur zu einem der Extrazüge innerhalb der angegebenen Gultigkeitsdauer 
benutzt werden. Eine Unterbrechung der Reife tft weder auf der Hin-, noch auf der Rücktour 85 
Jedes Billet muß vor dem Antritt der Hinreiſe bei der Billetkaſſe der Berlin- Potodam⸗Magde⸗ 
burger Eifenbahn in Berlin und vor dem Antritt der Rückreiſe in Paris für den zu benutzenden 
Extrazug abgeſtempelt werden. f 

Die Retourbillets können zur Rückfahrt von Berlin nach den obengedachten Stationen innerhalb der 
Gültigkeitsdauer zu einem bellebigen fahrplanmäßigen Zuge benutzt werden. f | 

Dieſelben find. vor Unrritt der Rückreiſe bei der Billetkaſſe in Berlin zur Abſtempelung vorzulegen. 
Eine Unterbrechung der Hin⸗ oder Rückreiſe iſt ebenfalls nicht geſtattet. | 

Die Retourbillets II. Klaſſe find ſowohl bei der Hin⸗, als bei der Rückfahrt auch zu den Schnell: 
zügen gültig. Berllu, den 4. Mai 1867. f f - 

f Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

(6) Königlich Niederſchlefiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Naſſe geſalzene Häute werden fortan auf 
der dieſſeitigen Eiſenbahn nur dann zur Beförderung angenommen, wenn bie einzelnen Häute mittelſt 
ſtarker Schnur zuſammengebunden und an der letzeren Holz⸗Etiquettes befeſtigt find, welche den Namen 
des Adreſſaten, ſowie den Beſtimmungsort in Uebereinſtimmung mit dem Frachtbriefe deutlich angeben. 

Berlin, den 29. April 1867. Königl. Direktion der Niederſchlefiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Hierzu 2 Außerordentliche Beilagen: 1) Statuten der Märkiſch⸗Poſener Elſenbahn⸗Geſellſchaft; 
2) Einſichtnahme der Mutter⸗Rollen und Flurbücher. 
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